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(Nr. 2949.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 4. Februar 1848., betreffend die Disziplin und 
den Gerichtsſtand, welchen die auf der hoͤheren landwirthſchaftlichen Lehr— 


Anſtalt zu Poppelsdorf bei Bonn ſtudirenden Akademiker unterworfen ſein 
ſollen. 


uf Ihren Antrag vom 20. v. M. beſtimme Ich, daß die auf der höheren 

landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdorf bei Bonn ſtudirenden Akade⸗ 
miker, durch die Immatrikulation und Inſkription bei der Univerſitaͤt Bonn das 
akademiſche Bürgerrecht erlangen und demzufolge den für die übrigen Studi⸗ 
renden auf gedachter Univerſität geltenden Geſetzen, Disziplinar- und polizei⸗ 
lichen Anordnungen unterworfen ſein ſollen. 

Dieſe Beſtimmung iſt durch die Geſetzſammlung zur Öffentlichen Kennt: 
niß zu bringen. 

Berlin, den 4. Februar 1848. 

Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Eichhorn, v. Bodelſchwingh und Uhden. 


(Nr. 2950.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 25. März 1848., betreffend die dem Frankfurt⸗ 
Droſſener Chauſſeebau-Verein in Bezug auf den Bau und die Unterhal- 
tung einer Chauſſee von Frankfurt a. O. uͤber Droſſen und Radach zum 
Anſchluße an die Cuͤſtrin⸗Poſener Kunſtſtraße in der Richtung auf Burg⸗ 
wall, bewilligten fiskaliſchen Vorrechte. f 


Massen Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage das Statut der 
Frankfurt⸗Droſſener Chauſſeebau⸗Geſellſchaft beftätigt habe, beſtimme Ich 
hierdurch, daß die Vorſchriften der Verordnung vom 14. Juni 1825. (Geſetz⸗ 
ſammlung fuͤr 1825. Seite 152) in Betreff der Entnahme von Chauſſee⸗ 
Neubau- und Unterhaltungs-Materialien von benachbarten Grundſtuͤcken, ſo 
wie das Expropriationsrecht fuͤr die zur Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke 
Jahrgang 1848. (Nr. 2949—2951. 17 auf 


Ausgegeben zu Berlin den 15. April 1848. 


Eh“ 


auf die von der gedachten Geſellſchaft auszufuͤhrende Straße Anwendung fin= 
den ſollen. Zugleich will Ich dem Frankfurt⸗Droſſener Chauſſeebau-Verein 
das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach dem fuͤr die Staats⸗ 
Chauſſeen geltenden ee enen vom 29. Februar 1840. verleihen. 
Auch ſollen die zuſaͤtzlichen Beſtimmungen dieſes Tarifs, ſo wie alle fuͤr die 
Staats⸗Chauſſeen beſtehende polizeiliche Beſtimmungen, insbeſondere die Vor⸗ 
ſchriften der Verordnung vom 7. Juni 1844. uͤber das Verfahren bei Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung von Chauſſeegeld⸗ und Chauſſeepolizei-Contraventio⸗ 
nen auf die gedachte Straße Anwendung finden. 

Der gegenwärtige Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 25. Maͤrz 1848. s 

Friedrich Wilhelm. 

An das Finanzminſterium. 


(Nr. 2951.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 25. Maͤrz 1848., betreffend die den Kreisſtaͤnden des 
Ruppiner Kreiſes in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee von dem Eiſenbahnhofe bei Neuſtadt a. D. uͤber Neu⸗ und 
Alt⸗Ruppin, Wulckow, Herzberg und Ruͤthnick bis zur Ruppiner Kreis⸗ 
grenze bewilligten fiskaliſchen Vorrechte. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom 19. Februar 1847. den Bau einer 
Chauſſee von dem Eiſenbahnhofe bei Neuſtadt a. D. über Neu» und Alt⸗ 
Ruppin, Wulckow, Herzberg und Ruͤthnick bis zur Ruppiner Kreisgranze 
durch die Kreisſtaͤnde des Ruppiner Kreiſes genehmigt habe, beſtimme Ich 
hierdurch, daß die Vorſchriften der Verordnung vom 11. Juni 1825. (Geſetz⸗ 
Sammlung fuͤr 1825. Seite 152.) in Betreff der Entnahme von Chauffee- 
Neubau- und Unterhaltungsmaterialien von benachbarten Grundſtuͤcken, ſowie 
das Expropriationsrecht fuͤr die zur Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke auf 
die oben gedachte Straße Anwendung finden ſollen. Zugleich will Ich den 
genannten Kreisſtaͤnden das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach dem 
fuͤr die Staatschauſſeen geltenden Chauſſeegeld-Tarif vom 29. Februar 1840. 
verleihen. Auch ſollen die zufäglichen Beſtimmungen dieſes Tarifs, ſowie alle 
fuͤr die Staatschauſſeen beſtehende polizeiliche Beſtimmungen, insbeſondere die 
Vorſchriften der Verordnung vom 7. Juni 1844. über das Verfahren bei Un- 
terſuchung und Beſtrafung von Chauſſeegeld- und Chauſſeepolizei⸗Kontraventio⸗ 
nen auf die gedachte Straße Anwendung finden. 8 

Der gegenwaͤrtige Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 25. Maͤrz 1848. 

Friedrich Wilhelm. 


An das Finanzminiſterium. 


(Nr. 2952.) 


de A 


(Nr. 2952.) Bekanntmachung, betreffend die von des Könige Majeſtaͤt der in der Rhein— 
N provinz unter der Benennung: „Rheiniſch-Weſtphaͤliſche Verſicherungs— 
Geſellſchaft für Rindvieh und Pferde“, gebildeten Aktiengeſellſchaft er 

theilte Genehmigung. 


N Koͤnigs Majeſtaͤt hat unter dem 24. Januar d. J. der in der Rhein— 
Provinz unter der Benennung: „Rheiniſch-Weſtphaͤliſche Verſicherungsgeſell— 
ſchaft fuͤr Rindvieh und Pferde“, gebildeten, den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 9. November 1843. zu unterwerfenden Aktiengeſellſchaft die landesherr— 
liche Genehmigung ertheilt, und zugleich das in der notariellen Urkunde vom 
3. November 1845. für die Geſellſchaft niedergelgte Statut zu beſtaͤtigen ge⸗ 
ruht, welches durch das Amtsblatt der Regierung zu Coͤln zur offentlichen 
Kenntniß gelangt. 


Dies wird in Gemaͤßhei 628. dacht 28 bierbunth be⸗ 
kannt gemacht. mäßheit des F. 3. des gedachten Geſetzes hierdurch 


Berlin, den 27. Maͤrz 1848. 


Der Miniſter des Innern. Der Juſtiz⸗Miniſter. 
Im Auftrage. In deſſen Vertretung. 
v. Manteuffel. Kisker. 


(Fr. 2953.) Bekanntmachung über die Allerhoͤchſte Beſtaͤtigung des Statuts des Aftien- 
Vereins fuͤr den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Frankfurt 
a. d. O. über Droſſen und Radach zum Anſchluſſe an die Kuͤſtrin-Poſe⸗ 
a ner Kunſtſtraße in der Richtung auf Burgwall. Vom 7. April 1848. 
Des Königs Majeftät haben das unterm — 1847. notariell vollzogene 
Statut des 1 den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee 
von Frankfurt a. d. O. über Droſſen und Radach zum Anſchluſſe an die 
Küftrin-Pofener Kunſiſtraße in der Richtung auf Burgwall mittelft Allerhöch- 
ſter Urkunde vom 25. v. M. zu beſtaͤtigen geruht, was nach Vorſchrift des 
H. 3. des Geſetzes uͤber Aktiengeſellſchaften vom 9. November 1843. mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß die gedachte Urkunde und das Statut 


durch das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Frankfurt zur öffentlichen 
Kenntniß werden gebracht BE R id. i 


Berlin, den 7. April 1848. 


Finanzminiſterium. 
Im Allerhoͤchſten Auftrage. 
Kuͤhne. 


(Nr. 2954.) Mlerhöchfte Kabinetsorder vom 8. April 1848., betreffend die Ermaͤßigung der 
Portotaxe für Geld- und Packetſendungen. 


Ju Erleichterung des Verkehrs will Ich auf den gemeinſchaftlichen Bericht 
des Finanzminiſteriums und des General-Poſtamts in den beſtehenden Vor: 
ſchriften über die Portotaxe einftweilen und bis zum Eintritt einer vollftdndi- 
gen Umarbeitung derſelben, nachfolgende Abaͤnderungen hiermit genehmigen: 
J. Das Porto für Geldſendungen aller Art ſo wie fuͤr andere Sendungen, 
(Nr. 2952—2951.) deren 


II. 


An das Finanz⸗Miniſterium und das General-Poſtamt. 
—sðrj.ñ....— ʃůꝛ‚ ᷑ 


— 100 — 


deren Werth angegeben iſt, foll ſich zuſammenſetzen: a) aus dem Porto 
fuͤr das Gewicht der Sendungen nach der Brief- oder Paͤckereitaxe und 
nach Maaßgabe der Entfernung des Beſtimmungsortes und b) aus 
einer Aſſekuranzgebuͤhr fuͤr den angegebenen Werth. — Die Aſſekuranz⸗ 
gebuͤhr ſoll betragen: f 
auf Entfernungen unter und bis 10 Meilen für baares Geld 
5 10 Sgr. auf 1000 Kthlr. 
fir Papiergeld und Staatspapiere 95 = „ E 
auf Entfernungen über 10 bis 50 Mei⸗ 
len für baares Geld... „ 
fuͤr Papiergeld und Staatspapiere 10 = = 
auf Entfernungen über 50 Meilen für 
baares Geld.. 1 Rthlr. 1 PEBE 
fuͤr Papiergeld und Staatspapiere 20° =. = = 
Nach dieſem Maaßſtabe ſoll die Aſſekuranzgebuͤhr berechnet werden: 
fuͤr Sendungen unter und bis 50 Rrthlr. wie für 50 Rthlr. 
= 2 uͤber 50 Rthlr. bis 100 Rthlr. = 100 = 
E : - 400 = von 100 Rthlr. zu 100 Nrthlr., 
wobei auch uͤberſchießende Betraͤge von weniger als Hundert Thalern 
einem vollen Hundert gleich geachtet werden. Der Betrag für den Ein⸗ 
lieferungsſchein ſoll in der Aſſekuranzgebuͤhr einbegriffen fein. — Ein 
Deklarationszwang findet ferner nicht mehr ſtatt. Dagegen wird im 
Falle eines Verluſtes einer nicht deklarirten Geldſendung, oder einer 
Werthſendung, welche bisher dem Deklarationszwange unterworfen war, 
kein Erſatz geleiſtet. — Daſſelbe tritt auch bei Beſchaͤdigung derartiger 
Sendungen ein. SICH 
Das Porto für Packete ſoll, ſo weit dieſelben nicht ausſchließlich auf 
Eiſenbahnrouten befoͤrdert werden, in welchem Falle nur die Haͤlfte des 
Porto nach der bisherigen Taxe zu zahlen iſt, nach einem Progrei- 
fionsfage von 2 Pfennigen pro Pfund auf je 5 Meilen in gerader Ame 
gemeſſen, erhoben werden. So lange das Porto nach der Pfundtaxe 
nicht mehr beträgt, iſt als der geringſte Satz fuͤr ein Packet das dop⸗ 
pelte Briefporto nach der in Meinem Erlaß vom 18. Auguſt 1844. feſt⸗ 
geſetzten Briefporto⸗Skala zu erheben. — Portoreſtitutionen fuͤr jaͤhr⸗ 
liche bedeutende Verſendungen von baarem Silbergeld, Gold und ande: 
ren Paͤckereien finden fuͤr die Folge nicht mehr ſtatt. — Der General⸗ 
Poſtmeiſter wird ermächtigt, die Garantieprämie für Geldſendungen in 
Beträgen von mehr als Tauſend Thalern voruͤbergehend und vorlaͤufig 
auf drei Monate, auf die Hälfte des geſetzlichen Betrages allgemein zu 
ermäßigen. — Die Beſtimmungen dieſer Verordnung, welche durch die 


Geſetzſammlung zu publiziren 10 ſollen ſofort in Anwendung kommen. 


Potsdam, den 8. April 1848. N f 
Friedrich nen, 


anſemann. 
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